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RHEIN-SIEG In Kardorfwird amSonntag undMontag, 24. und 25. September, die traditionelle
Kirmes auf demFestplatz vor der Kirche an der Travenstraße gefeiert. Für die Kinder
steht ein Karussell bereit.Wermöchte, kann seinGeschick amGreifer ausprobieren,
und Schleckermäuler können zwischen süßenundherzhaften Crêpeswählen.

KIRMES

VONMANFRED REINNARTH
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Alfter.Tag zwei nach demGroß-
brand in Alfter-Ort am Görres-
hof: Mitglieder der Familie aus
dem landwirtschaftlichen Be-
trieb, dessen Hintergebäude in
derNachtzuSonntagsamtGerä-
ten und Fahrzeugen ausbrann-
ten, tragen neue Schaufeln und
Besen in denHof. Aufräumen ist
angesagt. DieHausherrin zittert
aber noch unter dem Eindruck
der Erlebnisse: „Ichmuss das al-
les erst sacken lassen“, lehnt sie
weitere Erklärungen ab.
ErmittlerderPolizeisindgera-

de abgerückt. EinenHinweis auf
die mögliche Ursache des Bran-
des haben sie bislang im Schutt
nicht gefunden. Das Kriminal-
kommissariat 11 stellt darum
weitere Nachforschungen an.
Auch zum finanziellen Schaden
mag die Polizei keine Auskunft
geben: „Das ist nun Sache der
Versicherung“,sagteinSprecher
in Bonn.
Der historische Görreshof

gleich nebenan ist glücklicher-
weisevölligunbeschadetgeblie-
ben. An dem unter Denkmal-
schutz stehenden Fachwerkge-
bäude, das dem gesamten Um-
feld seinen Namen gab und aus-
weislich einer Steinplatte aus
dem Jahr 1719 stammt, gehen
derweil die seit Jahren andau-
ernden Renovierungsarbeiten
weiter. Doch dasWohnhaus, das
sich die aus Alfter stammende
Familie in den Hinterhof baute,
nachdem sie den Hof 2014 er-
worben hatte, hat einiges abbe-
kommen.
Bewohnerin Nicole Hufnagel

zeigtHandyfotos,wiees imZim-
merihrerTochterseitdemBrand
aussieht: „Gott sei Dank hat die
innere Fensterscheibe gehalten.
Bloß die äußeren Scheiben sind
geplatzt. Aber um den Rahmen
herum ist es schwarz, und an
mehreren Stellen ist Löschwas-
ser eingedrungen.“ Auch auf
demFußbodenbelagsindBrand-
rückstände zu erkennen.

Weit mehr als 100 Feuerwehr-
leute hatten dasÜbergreifen des
Vollbrandes auf Nachbargebäu-
de nur knapp verhindern kön-
nen. Dachpfannen mussten zü-
gig abgeräumt werden und Teile
desUnterbausmitÄxtenundSä-
gen geöffnet werden, um recht-
zeitig Glutnester zu erreichen,
Orte also, an denendieHitze be-
reitsDämm-undKonstruktions-
material zumGlimmengebracht
hatte.„Anmehreren Stellenwa-
ren Rauchschwaden über den

Dachpfannen zu sehen“, sagt
Hufnagel.
Ihr Sohn Lars Hildebrand (23)

war inderBrandnachtmitseiner
14 Jahre alten Schwester alleine
zu Hause. Die Eltern waren bei
einem Fest in Poppelsdorf, die
Kinder befanden sich arglos im
Haus. Die Nachbarn vom Haus
die Straße abwärts reagierten
aber sofort, als sie das Feuer be-
merkten, und brachen das höl-
zerneTor amGörreshof auf.„Ich
dachte erst, es kämen Einbre-

cher“, berichtet Hildebrand, der
inzwischen ganz froh ist, dass
die Nachbarn so rabiat vorge-
gangen sind. So hatte er Zeit,
sein Auto wegzusetzen und der
Feuerwehr Platz zu machen, die
nachundnachmitetlichenFahr-
zeugen aus Alfter undmehreren
anderen Kommunen, sogar mit
UnterstützungausBonnanrück-
te. „Als ich aus der Seitenstraße
zurückkam, durfte ich schon
nichtmehr zurück ins Haus. Das
war viel zu gefährlich.“

Die Nachbarn sind jedenfalls
heilfroh, dass alles glimpflich
abgelaufen ist. „Die Feuerwehr
hat gute Arbeit geleistet“, lobt
die Mutter, und der Sohn stellt
fest: „Abstandsflächen und
Brandschutzmauer haben sich
bewährt.“
Im Görreshof sind an diesem

MontagmorgendieselbenHand-
werker am Werk, die hier schon
am Freitag, dem Tag vor dem
Brand, tätig waren. „Als ich von
dem Feuer im Internet erfahren

habe, hab ich erst einmal einen
gewaltigen Schrecken bekom-
men“, sagt ein Handwerker aus
Walberberg: „Als wir am Freitag
abgerückt sind, war noch alles
normal, und jetzt das.“
Bei der Familie, in deren An-

wesen das Feuer ausgebrochen
ist, wird die Normalität nicht so
schnell zurückkehren. Der Zet-
tel zum Verkauf von Kopfsalat,
Schnittlauch, Petersilie, Kartof-
feln und Co. wird derzeit kaum
Gültigkeit haben.

VONDIETER SCHMIDT
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Rheinbach. Acht Tonnen wiegt
das generalüberholte Feuer-
wehrfahrzeug, und gelb-blaue
Fahnen künden vom Bestim-
mungsort: Es soll bald in der Uk-
raine Dienst tun. Der Dieselmo-
tor leistet aus vier Litern Hub-
raum echte 140 Pferdestärken—
wie vor 25 Jahren, als das Lösch-
fahrzeug neu war.
Rheinbachs Bürgermeister

Ludger Banken übergab die
Fahrzeugschlüssel am Samstag
imBeisein des CDULandtagsab-
geordneten Oliver Krauß und
Vertretern der Rheinbacher Par-
teien an den Verein „Rheinbach
hilft“.
Banken betonte, „dass es sich

um ein Fahrzeug handelt, das
seine Aufgaben als Löschfahr-
zeug voll leisten“ könne. Den in
Deutschland geltenden Vor-
schriften für Löschgruppenfahr-
zeuge dieses Typs – es handelt
sich um ein LF10 – entspreche

das Fahrzeug „aber nicht mehr“.
Und für die Leistungsfähigkeit
des Motors legte die Rheinba-
cher Feuerwehr die Hand ins
Feuer:Erwerdedie2500Kilome-
ter Anfahrt locker bewältigen,
obwohl Feuerwehrfahrzeuge
üblicherweise nur im Stadtge-
biet oder in der Nachbarschaft
eingesetzt würden. „Das Fahr-
zeug stammt aus dem Löschzug
in Neukirchen und wurde durch
uns in Stand gesetzt. Zudemha-

benwir den Fahrern eine umfas-
sende Einführung gegeben so-
wie Probefahrten durchgeführt,
sodass eine sichere Fahrt mög-
lich wird“, versicherte Stadt-
brandinspektor und Leiter der
Freiwilligen Feuerwehr Jörg
Kirchhartz.
„Nur knapp 20 000 Kilometer

stehen nach 25 Jahren auf dem
Tacho“, freute sich Alfred Eich,
der Vorsizende von „Rheinbach
hilft“. Zusammenmit demTeam

des Vereins „St. Augustin and
Friends“wird der Transport rea-
lisiert. „Es ist ja bereits ein Fahr-
zeugausRheinbach inderUkrai-
ne angekommen, so dass wir da-
mit gewisse Erfahrung haben.
Natürlich sind wir jedes Mal, je
näherwirdemZielkommen,auf-
geregt.Wir fahren schließlich in
ein Kriegsgebiet“, erklärte Gun-
ter Maassen vom Team aus St.
Augustin. Wie es in der Region,
indiedasFahrzeuggeliefertwer-

den soll, aussieht, wurde am
Samstag in der Rheinbacher
Weiherstraße gezeigt. An Stell-
wänden waren Landkarten, Bil-
der vonEinwohnern sowie Fotos
zerstörter Häuser, Bauernhöfe
und Straßen zu sehen.
„Es sindSzenen, dieunsere äl-

tere Generation im Zweiten
Weltkrieg miterleben musste.
Für unsere Generation ist es je-
doch unvorstellbar, wie dort ge-
lebt und vor allen Dingen über-

lebtwerdenkann.DieMenschen
dort sind uns sehr dankbar, dass
wir sie unterstützen und auch
ihren Gesprächen zuhören“, er-
zählt Eich. Sehr eindrucksvoll
wareinkleiner,grauerTranspor-
ter russischer Bauart, der in
Rheinbach ausgestellt war.
Es ist eine UAZ Buchanka, die

unter anderem als Kranken-
transportwagen eingesetzt war.
Ihre Karosserie zeugt mit zahl-
reichen Einschusslöchern von
heftigemBeschuss oder gar dem
Einsatz von Streumunition, wie
Eich findet. Das Ausstellungs-
stück ließ einige Fußgänger in
derWeiherstraßestill verweilen.
FürAlfredEichistjedeTourins

Kriegsgebiet ein einschneiden-
des Erlebnis. Nicht nur wegen
der 2500Kilometer langenFahrt
und der schlechten Wege in der
Ostukraine. „Wir haben jedes
Mal medizinisches Material und
Lebensmittel geladen, die wir
vor allem nach Charkiw beför-
dern.“

DenBewohnernderHäuser amdenkmalgeschütztenGörreshof in Alfter sitzt der Schrecken aus derNacht zu Sonntag noch tief in den Knochen. Lichterloh brannten Schuppen
hinter demBacksteinbau. DasDenkmal (hinteres Fachwerkhaus) blieb verschont, einNachbarhaus jedoch ist beschädigtworden. Fotos:ManfredReinnarth/Marius Fuhrmann

Banken übergibt Schlüssel des LF10 an Alfred Eich. Ein zerschossener Krankentransporter. Fotos: Dieter Schmidt

HolztoraufgebrochenundNachbarngewarnt
ErmittlerhabennochkeinenHinweisaufdieBrandursachegefunden—Görreshofunbeschadet

NeukirchenerFeuerwehrfahrzeug fürUkrainepräpariert
ÜbergabederSchlüssel fürdieÜberführungdurchdenVerein „Rheinbachhilft“


